N 178. 
Montag, den 3. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
bonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 8 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 


2 Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
— — - 


Telegraphiſche Depeſchen. 
in, den der polniſchen Grenze, 1. Auguſt. 
Tue Proklamation der Nationalregierung verwirft jede 


on aktion ohne Unabhängigkeit mit den Grenzen 
Reußen 


2, und fordert Litthauen, Kronpolen und 
zum allgemeinen Aufſtand binnen Kurzem auf. 
8 lensburg, Sonnabend 1. Auguſt. 
r den Mitgliedern der Ständeverſammlung zu⸗ 
en königl. Mittheilung wird in Erwiederung 
won der Ständeverſammlung 1860 einge⸗ 
a uträge reſolvirt: Daß der Antrag wegen 
er dänipad der Beſtimmungen über den Gebrauch 
ichts iſchen Sprache als Kirchen-, Unterrichts-, Ge⸗ 
miſc und Geſchäftsſprache in den ſogenannten ge⸗ 
ten Diſtrikten des Herzogthums Schleswig nicht 
werden könne und daß es in Zukunft ſein 
erbleiben bei den gedachten Beſtimmungen behalten ſoll. 
7 Paris, Sonntag 2. Auguſt. 
Auer beutige „Moniteur“ reprodueirt unter dem Titel: 
date warte Correſpondenz, einen Weimar den 24. Juli 
zürten Artikel aus dem Journal „Deutſchland“, der 


\ ; ; 
Wel iche Frage und die Stellung Oeſterreichs be⸗ 


gNigt 


W e „Memorial diplomatique“ ſagt, daß die 
ter achte in ihrer Replik ſich des Namens Alliir⸗ 
edienen werden. 


Mi London, Sonntag 2. Auguft. 
„Alden „Great Eaſtern“ und dem Poſtdampfer 
23. Sud Nachrichten aus Newyork bis zum 


big; di ts. eingetroffen. In Newyork war es ru⸗ 
ihren a, onfeription follte in der folgenden Woche 


ang nehmen. Whiting iſt mit einem wich⸗ 


tigen 
gegan Auftrag. der Bundesregierung nach Europa ab- 
richt gen. Aus Charleſton war vom 16. die Nach⸗ 


James. "Betroffen, daß die Conföderirten von der 
ſind Juſel, in der Yai von Charleſton, vertrieben 
gti daß die Unioniſten ſich zu einem neuen An⸗ 
den Pof Fort Wagener rüſten. Meade's Armee hat 
gung vlomae überſchritten und war auf der Verfol⸗ 
Bertin zu Lee und Ewell bis in die Gegend von 
cneral, Maryland gelangt; die genannten beiden 
Joh ale der Conföderirten marſchieren auf Wincheſter. 
t e hat Jackſon geräumt; die Unioniſten haben 
Dladt beſetzt 
daß Abe Mexico vom 1. v. M. war gemeldet, 
die & theilungen des mexikaniſchen Heeres ſich um 
tie adt her zeigen, daß Ortega über alle zwiſchen 
erde und San Luis Potoſi ſtehende Truppen den 
die fehl führt, und daß Negretta mit der Kavallerie 


erbind i 0 F 
zuschneiden n Mexico und Vera⸗Cruz ab 


Das Petersburg, Sonntag 2. Auguſt. 
Depesche urnal de St. Petersburg“ veröffentlicht eine 
Oefgaıe des Fürſten Gortſchakoff an den ruſſiſchen 
betre Aftsträger Knorring in Wien vom 27. Juli, 
muterm die Depeſche, welche der Graf Rechberg 
ie 19. deſſelben Monats an die Kabinette von 
ſein Gand London gerichtet hat. Nachdem der Fürft 
der Mae darüber ausgedrückt, daß Rechberg von 
Einen glichkeit ſpreche, die ruſſiſche Regierung hege 
Yuyj, Seinen Gedanken, fährt er fort: Wenn dieſe 
dem lung dem Grafen Rechberg eingegeben iſt von 
Vaſtändlangen jeden Gedanken an eine beſondere 
krachte abzuweiſen, welche als unverträglich 
die Den, Verden könnte mit den Verbindlichkeiten, 
dangspuntte ch eingegangen iſt, und mit dem Aus⸗ 
ane zu 5 te ſeiner jüngſten Schritte, ſo beeilen wir 
cher Art Zeugen, daß keine Verſtändigung irgend wel⸗ 
zwiſchen Olſterreich und uns über die uns 


neuerdings gemachten Eröffnungen ſtattgefunden hat. 
Wir haben die öſterreichiſche Note vom 18. Juni 
nicht ſo interpretirt als billige dieſelbe im Voraus 
unſere Weigerung auf eine Conferenz einzugehen. — 
Wir haben nicht daran gedacht, eine Gleichſtellung 
zwiſchen Galizien und Polen aufzuſtellen. Aber 
Traditionen, Präzedenzfälle und die Unterſtützung, 
welche die Inſurgenten aus Galizien erhalten haben, 
bezeugen die gemeinſamen Intereſſen, bezeugen die 
nothwendige Solidarität der drei Höfe. Unſer Vor: 
ſchlag war in einem freundſchaftlichen, den Beziehun⸗ 
gen und Intereſſen der beiden Höfe entſprechenden 
Sinne gemacht. Wir müſſen eine jede anderweitige 
Interpretation zurückweiſen. Der Fürſt ſchließt mit 
dem Bedauern, daß aus der Depeſche des Grafen 
Rechberg abzunehmen ſei, der Vorſchlag habe auf ihn 
einen ganz andern Eindruck gemacht. 


Rund ſ ch a u. 
Berlin, 1. Auguſt. 
Der „St. A.“ ſchreibt: Aus Oberhauſen, 
31. Juli, Mittags 2 Uhr, wird uns telegraphiſch gemel- 
det: So eben ſind in der Nähe des Bahnhofes zwei 
Züge, der Schnellzug von Emmerich und der Perfonen- 
zug von Rubrort, auf einander geſtoßen. Vom Fahr: 
perſonal 1 Todter, vier ſchwer verwundet. Paſſagiere 
haben leichte Wunden und Kontuſionen. Wie wir erfah⸗ 
ren, hat ein Kommiſſarius des Handelsminiſteriums ſich 
ſofort an Ort und Stelle begeben. 

— Unter dem Titel: „Zum 7. Juni. Gedenk— 
worte von Edgar Bauer, Charlottenburg, im Selbft- 
verlage des Verfaſſers, 1863“ hat Hr. Ed. Bauer 
ein Gedicht zum Andenken an den König Friedrich 
Wilhelm III. in 200 Exemplaren drucken und an 
hochgeſtellte Perſonen vertheilen laſſen. Die Volks- 
Ztg.“ erhielt ein Exemplar der Bauer'ſchen Schrift 
und veröffentlicht vorläufig das curriculum vitae, 
welches Hr. Edgar Bauer dem „Gedenkworte“ auf 
der Rückſeite als Geleitſchreiben mitgegeben hat. 
Hr. Edgar Bauer erzählt von ſich 

„Als ich zur Univerſität ging, hatte der König 
Friedrich Wilhelm III. die Gnade, mir für die Zeit 
meiner Studien ein Stipendium zu bewilligen, welches 
mir aus der k. Chatoulle ausgezahlt wurde. Dieſe 
Wohlthat iſt mir niemals aus dem Gedächtniß ge» 
ſchwunden, auch nicht während der Tage meines ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Wirkens, wo ich, ſtatt einzufehen, daß Kritik, 
Kirche und Staat drei Roſſe ſeien, welche mit gemein⸗ 
ſamer Kraft den Wagen des menſchlichen Geſchickes be» 
wegen, die Kritik wider Kirche und Staat ins Feld 
führen wollte. Immer mahnte mich eine Stimme, daß 
ich, was ich geworden, dem Könige zu danken habe, 
und daß es meine Pflicht ſei, dem Koͤnige zu geben, 
was des Königs iſt. Darum blieb mir mitten im 
Streite gegen die Staatsgewalten die innere Beziehung 
zu denſelben lebendig. Im Gefängniß, auf der Flucht, 
in der Fremde ſprach die Erinnerung zu mir, ja ich 
darf ſagen, daß Gefängniß, Flucht und Verbannung 
für mich die Mittel waren, um mir das Bewußiſein 
meines Zuſammenhanges mit der öffentlichen Gewalt 
zurückzuerobern und um mir das Recht des Kampfes 
für das Geſetz und für den Thron zu erwerben. Mögen 
die Gedenkworte, die ich hier veröffentliche, die Bedeutung 
eines Zeugniſſes beſitzen, welches, wie es mein Herz er⸗ 
leichtert hat, manchen anderen Unterthan des Königs 
Wilhelm zur Bekräftigung treuen Denkens und Fühlens 
dienen dürfe. 

Charlottenburg, Roberts-Park im Juni 1863. E. B.“ 


— Unter den freiwilligen Flotten Beiträgen, welche 


das neueſte „Mil.⸗Wochenbl.“ aufzählt, befindet ſich 
auch die Krönungsgabe der Stadt Berlin mit 
85,000 Thlrn. 

Düſſeldorf, 31. Juli. Die hieſigen Stadt⸗ 
behörden haben an die hohen Angehörigen S. K. H. 
des Prinzen Friedrich nach deſſen Tode Beileids⸗ 


—— ee nn nn —— un 


niger Damypfloot 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Syaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr nen 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 1 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg ⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


adreſſen gerichtet. Von S. K. H. dem Prinzen 
Alexander iſt darauf folgende Antwort ergangen: 

Bel dem Hintritt meines geliebten Vaters haben 
Euer Hochwohlgeboren mir, durch Ueberſendung der 
Beileids⸗Adreſſe der Stadt Düſſeldorf in ſchwerer Stunde 
beſonders wohlgethan. Sprechen Sie gütigit den betref⸗ 
fenden Herren meinen innigſten Dank dafür aus. Ich 
glaube das Andenken des Hochſeligen nicht beſſer ehren 
zu können, als dadurch, daß ich mich zum Träger Seiner 
Geſinnung mache. Als Solcher nehme ich das mir von 
Ihnen in der Adreſſe gebotene Erbtheil von Treue und 
Liebe in aufrichtiger Gegenſeitigkeit mit Freuden an. 

Berlin, den 30. Juli 1863. 

Alexander, Prinz von Preußen. 
An den Herren Oberbürgermeiſter der Stadt Düſſeldorf. 

Frankfurt a. M., 31. Juli. In der geſtri⸗ 
gen Bundestagsſitzung machten Oeſterreich und 
Preußen die Anzeige, daß ſie den Bundesbeſchluß 
vom 9. d., betreffend die ſchleswig⸗holſteiniſche Au— 
gelegenheit, am 17. d. in Kopenhagen mitgetheilt 
haben. 

Leipzig, 30. Juli. Wahrlich, heute dürfen wir 
ohne alle Ueberhebung ſingen: „Mein Leipzig lob' ich 
mir!“ Eine ſolche gaſtliche Geſinnung, wie hier, iſt 
kaum noch je in deutſchen Landen bethätigt worden, 
und die kühnſten Hoffnungen, welche in dieſer Bezie⸗ 
hung ſehr ſanguiniſche Gemüther gehegt haben mögen, 
ſind durch die Wirklichkeit himmelweit übertroffen wor⸗ 
den. Leipzig iſt eine der wenigen Städte Deutfd- 
lands, wo eine rührige Bevölkerung dicht gedrängt, 
namentlich in der inneren Stadt, zuſammen zu woh⸗ 
nen genöthigt iſt; und doch ſind bis jetzt mehr als 
15,000 ſage fünfzehntauſend Freiquartiere für die 
fremden Turner in hieſigen Privatwohnungen ange— 
boten und beſchafft worden, ſo daß die aus Vorſorge 
bereit gehaltenen Maſſenquartiere entweder gar nicht 
oder doch nur in kaum nennenswerthem Umfange wer⸗ 
den benutzt werden. Die Straßen der Stadt ſind 
von einem fo eigenthümlichen Verkehrsleben durch⸗ 
wogt, wie man es ſonſt ſelten zu beobachten Gelegen. 
heit hat; viele Häuſer ſind ſchon ſeit geſtern mit 
Flaggen und Fahnen und Kränzen aller Art geſchmückt, 
die öffentlichen Gebäude werden durch die Munificenz 
des Stadtraths in würdiger und ſtattlicher Weiſe feſt⸗ 
lich angethan, und die lebhaften Farben Schwarz 
Roth⸗Gold dominiren an allen Ecken und Enden. 
Tauſende von Eichen und Fichten und anderen Bäu⸗ 
men ſind gefällt worden, um zur Verherrlichung des 
Feſtes zu dienen und Millionen Ellen von Kränzen 
und Laubgewinden ſind viele Stunden im Umkreiſe 
umher gewunden und vorgerichtet worden. Morgen 
kommen ſchon einzelne Turner, am Sennabend folgt 
das ungeheure Gros der Feſtgenoſſen in zahlreichen 
Extrazügen nach. Alle Bahnhöfe find feſtlich geſchmückt 
und auf allen find Muſikchöre aufgeftellt, um den 
herankommenden Gäſten ſofort ein erſtes Willkommen 
entgegen ſchallen zu laſſen. In zahlreichen Reſtaura⸗ 
tionen der Stadt, der Vorſtädte und des Feſtplatzes 
haben einzelnen Landes- oder Ortsgenoſſen ihre ge» 
meinſchaftlichen Standquartiere beſtellt und belegt, die 
Bremer z. B. in einem der ſchönſten Zelte des Feſt⸗ 
platzes, wenn wir nicht irren, gemeinſam mit den 
übrigen Hanſeaten. Ungeheure Feſtesfreude iſt Übers 
all ſicht⸗ und fühlbar. Wenn nicht alle Anzeichen 
trügen und nicht gar zu ſchlechteg Welter eintrifft, 
dürfen wir uns auf ein Feſt freuen, wie es gleich 
großartig wohl noch nicht in Deutſchland zu Stande 


gekommen iſt. 0% BE ai 

— Bien, 29. Juli. Großes Aufſehen und in 
den polenfreundlichen Kreiſen natürlich höchſte Ent⸗ 
rüſtung erregen die Erchüllungen über den angeblichen 


men Comitee's im Lande herumreiſten, um To 
urtheile an den ihnen bezeichneten Perſonen zu pe 
ſtrecken. Wie es heißt, ſoll einer biefer auteriſrug 
Scharfrichter Bekenntniſſe abgelegt haben, die 4 
wichtige Fingerzeige zur Auffindung der gehei A 
Werkſtätten des Revolutions⸗Tribunals dienen dürften 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 3. Auguft. FF 
— Dem Wirklichen Geheimen Rath und Ober pri 
denten Dr. Eichmann zu Königsberg i. Pr. iſt fe 
Königliche Kronen⸗Orden erſter Klaſſe verliehen worde 
— Zur Beiwohnung der Jubiläumsfeſtlichkeiten dr 
Herrn Ober⸗Präſidenten und Wirkl. Geh. Raths Dr. 1 
mann haben ſich aus unſerer Stadt die Herren Rehe, 
rungs-Pröſident v. Prittwitz und Provinzial⸗Stenag, 
Direktor, Geh. Ober-Finanzrath Hellwig nach Kön In 
berg begeben. — Seitens des biefigen Gymnaſiums nt 
eine Votivtafel in lateiniſcher Sprache auf Pergame 
gedruckt dem hohen Jubilare überſandt. 2 
— Heute früh 6 uhr trat das 1. Bat. des 4. Oſige, 
Grenad.⸗Regt. No. 5. ſeinen Marſch längs der Cbauff 
an und trifft am 12. zur Bewachung der poln. Grete 
in Lautenburg ein. — Die hier und in Lange ful 
ſtehende 1. u. 2. Eskadron Erſten (Leib.) Hufaren- Reg 
ments rückte heute Morgens durchs Werder ebenfalls auf 
um in Neidenburg und Ortels burg Cantonnemeng 
zu nehmen; die 3. u. 4. in Pr. Stargardt bis da ui 
garnifonirende Eskadron des 1. (Reib-) Hufaren- Red, 
ments und das in Elbing und Roſenberg ſtehen 
Oſtpr. Ulanen⸗Regiment No. 8 verließen heute auch 5 
Standquartiere, um die Grenze bei Lauten burg un 
Strasburg zu beſetzen. 
— Man ſpricht heute davon, daß abermals ein Groß 
handlungshaus hierſelbſt ſeine Zahlungen eingeſtellt habe. 
— salle de Basch,] Herr Baſch hat gefte# 
feine phyſikaliſch⸗mechaniſchen Vorſtellungen in der 00 
ßen Bude auf dem Holzmarkte begonnen. Es hatte fi 
ein recht zahlreiches Publikum eingefunden, was bei de f 
außerordentlichen Rufe, der dem Künſtler vorausgegal, 
gen, zu erwarten war. Seine Leiſtungen haben: all! 
meine Zufriedenheit und große Lachluſt erregt. gi 
Bühne iſt ebenso einfach wie geſchmackvoll eingerichte 
und frei von jedem ſichtbaren Apparate. Viele der 80 
ſtern gezeigten Kunſtſtücke haben wir hier am Orte 10 
nicht geſehen, auf welche wir das Publikum beſond in 
aufmerkſam machen wollen, ſo z. B. „der Muſikant 
der Trommel“, „das Geſchenk der Großmutter“, „ 
tanzenden Zappelmännchen“ und „die Verwandlung 
eines Jünglings in eine Jungfrau“ und noch viel 
Andere. Heute und morgen findet täglich nur ein? 
Vorſtellung um 8 Uhr Abends ſtatt; während des 22 
miniksmarktes will Herr Baſch indeß täglich drei Bo 
ſtellungen geben. Wir können die intereſſanten 5 
ſtellungen Jedermann zum Beſuche empfehlen. — 2 
zweite Geſchäft des Herrn Ba ſch, ein bewegliches I 
norama, wird morgen eröffnet werden; daſſelbe iſt € 
vor Kurzem in Paris angefertigt. 
— Die beiden Nieſen Champi aus Königswalde in 
der Neumark und Pariſien aus Frankreich haben 0 
bereits geſtern in ihrer auf dem Heumarkt erdauten Bude 
dem Publikum gezeigt. Sie hatten großen Zuſpruch. 
— Auf dem Holzfelde des Herrn Fr. Heyn werden 
Vorbereitungen zum Strecken des Kiels für ein Kauf 
fahrtheiſchiff getroffen, welches noch um 12 Fuß tin, 
gebaut werden ſoll, als das dort zuletzt abgelaufene, N 
dem Rheder benannte Schiff. l 
— Auf dem Fußwege von Langefuhr nach Neuccheg 
land wurde geſtern von zwei Polizeibeamten ein Men 
verfolgt, der in's Kornfeld floh. Man fand bei ! 
einen ſeidenen Regenſchirm und eine Pferdedecke, ie 
derſelbe auf der Straße gefunden haben wollte. Da 1 
da 


theil zu wandern. Unter ganz ähnlichen Umſtänden 
wie Schröter in „Soll und Haben“ mit den gut⸗ 
müthigeren Krakuſen, wurde ich mit einem Haufen 
mit Keulen bewaffneter Irländer fertig, erhielt ſogar 
durch Unbefangenheit, Schnaps u. Geld, eine Escorte 
nach einem Ruderboote, das mich nach meiner Woh⸗ 
nung in Brooklyn brachte. Aber kaum war ich vom 
Ufer abgeſtoßen, als ich dieſelben Hallunken, in deren 
Gewalt ich mich ſo eben befunden hatte, zwei Un⸗ 
Kuh unter den ſcheußlichſten Umſtänden erſchla⸗ 
gen ſah. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

— Ueber die Transportbeförderung der am 
31. Juli hier aus Poſen angekommenen Polen 
ſchreibt die „Poſ. Ztg.: „Früh um 4 Uhr wurden 
die Gefangenen, etwa 70 an der Zahl, durch Wagen, 
welche der Train geſtellt hatte, von dem Fort 
Winiary abgeholt und jenſeits des Bahnhofes, auf 
freiem Felde, in den Waggons 2. Klaſſe des zu 
dieſem Zweck requirirten Extrazuges untergebracht. 
Bei der Ueberführung vom Fort Winiary nach der 
Bahn fuhr ein Wagen mit Infanterie voraus und 
eine Huſareneskorte folgte dem Zuge. In jedem 
Coupé nahm ein Infanteriegefreiter Platz und in 
einem beſonderen Waggon die übrige Militäreskorte 
der Infanterie. Viele der mit der Unterſuchung be⸗ 
trauten Beamten fuhren ebenfalls mit dieſem Zuge 
nach Berlin. Der Kammergerichtsrath Krüger und 
der Vertreter des Ober - Staatsanwalts, Aſſeſſor 
Dr. Mittelſtädt, waren ſchon Abends vorher mit dem 
gewöhnlichen Zuge nach Berlin zurückgekehrt. Trotz 
der frühen Morgenſtunde hatten ſich einige Leute an 
der Bahn eingefunden, welche indeß durch das Militär 
fern gehalten wurden.“ 

— Aus den Ausſagen eines gefangenen Inſur⸗ 
genten, eines gewiſſen Ignacy Kowalski, welcher bei 
Kaminsk den Ruſſen mit einem Transport Munition, 
die er in ein Lager zu führen im Begriff war, in 
die Hände fiel, iſt eine Stelle zur Kenntniß gelangt, 
die über den Geiſt der Revolution einiges Licht ver⸗ 
breitet. Es heißt darin wörtlich: „Unangenehm und 
drückend für uns Polen iſt es, daß ſich Fremde, die 
meiſt gar kein Wort unſerer Sprache verſtehen, nicht 
nur zu Führern aufwerfen, ſondern auch oft noch 
die mißhandeln und die ein Uebergewicht fühlen laf- 
ſen, die aus wirklichem Eifer für die Sache des 
Vaterlandes in den Kampf geeilt und ihr Blut für 
daſſelbe zu verſpritzen bereit ſind. Dieſer Uebelſtand 
hat mehrfach nicht nur zu Unzufriedenheiten in den 
Lagern, ſondern ſogar auch ſchon zu offenen Händeln 
unter den Kämpfern geführt, die um ſo tiefer dem 
wirklichen Patrioten ins Herz ſchneiden, als dadurch 
nicht nur der Gang der Sachen gelähmt wird, ſon⸗ 
dern auch eine trübe Ahnung ſagt, wie dieſe Fremd⸗ 
linge ſich in Zukunft erſt recht übermüthig zeigen 
dürften für ihre geleiſteten und nicht geleiſteten Dienſte, 
wenn ſie jetzt ſchon ihre Superiorität uns fühlen 
laſſen, wo doch noch eigentlich nichts errungen iſt, 
außer Noth und Elend.“ 

— Aus Warſchau, 26. Juli, gehen der „Bresl. 
Ztg.“ folgende Bemerkungen zu: Es läßt ſich nicht 
verkennen, daß, ſeitdem General Graf Berg das 
Oberkommando führt, nicht blos in Betreff der Dis⸗ 
ciplin, ſondern auch hinſichtlich der militairiſchen Dis⸗ 
poſitionen die ruſſiſche Kriegführung in Polen bedeu⸗ 
tende Fortſchritte gemacht hat. Man hofft denn auch 
in den militairiſchen Kreiſen den Kampf noch vor 
dem Eintritt des Winters beendet zu haben. Im 
eigentlichen Polen find hierzu auch wirklich alle Aus⸗ 
ſichten vorhanden, und namentlich find es die fort 
während nachrückenden Verſtärkungen, mit Hilfe derer 
man durch die Ueberzahl endlich die Inſurgenten zu 
erdrücken hofft. Allerdings haben die neueſter Zeit 
nachgerückten Truppen kaum dazu ausgereicht, den 
Abgang zu decken, aber die noch friſche Diviſion 
Maniukin zählt 10,500 Mann, und dann werden 
noch 10 Regimenter Kofaden erwartet, welche zuſam⸗ 
men 6000 Mann ſtark ſind. 

— Aus Rußland, 26. Juli, wird der „Poſ. 
Ztg.“ mitgeheilt: Nach den neueſten Nachrichten 
ſind die Zuſtände in den weſtlichen Gouvernements 
gegenwärtig in ein Stadium getreten, wo die Revo⸗ 
lutionspartei doch endlich einſehen müßte, wie an ein 
Gelingen ihrer Pläne, beſonders in dieſen Provinzen 
und unter dieſer Bevölkerung, durchaus nicht zu den⸗ 
ken iſt, und wie ihre Hartnäckigkeit Polen und dem 
polniſchen Volke keine Vortheile, wohl aber unendliche 
Nachtheile, wenn nicht gänzliches Verderben bringen 
muß. Denn die gänzliche Verarmung des Adels iſt 
bereits ein Faktum, und die Verlängerung des Kampfes 
wird für Polen unberechenbares Elend im Gefolge 
haben. — Man hat im Kiewer Gouvernement neuer⸗ 
dings wieder einige Individuen verhaftet, bei denen 
es ſich erwieſen, daß ſie als Abgeordnete des gehei⸗ 


Briefwechſel zwiſchen dem öſterreichiſchen Civiladmini⸗ 
ſtration in Krakau, Baron Merkel, und den Chef der 
ruſſiſchen Sicherheitspolizei in Warſchau, Marquis 
Paulucei, aus welchem hervorgeht, daß die Beamten 
der öſterreichiſchen Regierung den Ruſſen mit nütz⸗ 
lichen Mittheilungen an die Hand gehen. Die amt⸗ 
lichen Organe haben ſich nun zwar beeilt, diesfälligen 
Mittheilungen in der Krakauer Zeitung zu dementiren 
und die Verſicherung gegeben, daß der Brief des 
Baron Merkel nicht exiſtirt; damit will man ſich 
indeß nicht zufrieden geben. Man erinnert ſich bei 
dieſer Gelegenheit an die ſeiner Zeit gemachten Mit⸗ 
theilungen über den Brieſwechſel zwiſchen dem ruſſi⸗ 
ſchen Conſul in Brody und einem höheren öſterreichi⸗ 
ſchen Offizier, womit man das Mißlingen der Expe⸗ 
dition Wyſocki's in Verbindung brachte und worüber 
bis jetzt keineswegs befriedigende Aufklärungen gege⸗ 
ben wurden. Was den Eingangs erwähnten Brief 
des Chefs der öſterreichiſchen Civiladminiſtration in 
Krakau betrifft, ſo wird mit Beſtimmtheit behauptet, 
daß das Original deſſelben von den polniſchen Mit⸗ 
gliedern des Abgeordnetenhauſes dem Hrn. v. Schmer⸗ 
ling eingehändigt worden iſt. 

Aus Rom wird der „Allg. Ztg.“ über einen Beſuch 
des Papſtes bei Dr. Franz Liszt geſchrieben: Un⸗ 
25 Aufſehen macht hier der ganz ertemporifirte 

eſuch des Papſtes bei Dr. Franz Liszt. Letzterer ver⸗ 
ließ Mitte vorigen Monats nach einer Krankheit die 
Stadt und bezog einige Zimmer des jept verlaſſenen 
Dominikanerkloſters bei der Kirche Madonna del Roſario 
auf dem Monte Mario, von wo man die entzückendſte 
Ausſicht auf das zu Füßen liegende Rom hat. Dort 
lebte er einſiedleriſch ganz ſeiner Kunſt. Einige Prälaten 
berichteten davon dem heiligen Vater und am letzten 
Sonnabend begab ſich der Papft, nur begleitet von Migr. 
de Merode, einem Gameriere ſegreto und einigen 
Gugirdie nobili nach der Madonna del Roſario, wo er 
erft ſein Gebet verrichtete und dann bei dem genialen 
Anachoreten erſchien. Franz Liszt ſpielte vor dem Papſt 
zwei ernſte Compoſitionen, eine auf dem Harmonium, 
die andere auf dem Clavier. Als er geendet, dankte ihm 
Se. Heiligkeit auf das liebenswürdigſte und ſchloß mit 
den Worten: „Es iſt ſchön, daß Ihnen die Macht ge⸗ 
geben wurde, den Geſang höherer Sphären ertönen 
zu laſſen; die ſchönſten Harmonien hören wir zwar erſt 
dort droben.“ Mit großer Theilnahme beſah ſich der 
Papſt verſchiedene Gegenſtände des Gemachs. Se. Heilig⸗ 
keit unterhielt ſich noch länger mit dem Künſtler und 
verließ ihn, nachdem er ihm den apoſtoliſchen Segen 
gegeben. 

New⸗ Mork, 16. Juli. Am 13. Juli hat hier 
in New⸗York eine Schlacht zwiſchen dem nördlichen 
Flügel der Rebellenarmee, d. h. zwiſchen dem verruch⸗ 
teſten iriſchen Mörder⸗ und Banditenpöbel und den 
loyalen Bürgern begonnen, deren Gräuel und Schred- 
niſſe an die ſchwärzeſten Nachtſtücke aus den Zeiten 
der Religionskriege in Deutſchland und Frankreich, 
und der Judenverfolgungen erinnern. Die Ausfüh⸗ 
rung der Conſeription hat das Signal zum Losbruch 
einer Verſchwörung gebildet, die ſich unter den Augen 
einer aus mißverſtandener Achtung von Preß- und 
Redefreiheit vollkommen impotent gewordenen Regie⸗ 
rung hat organiſiren dürfen. Wenn irgend etwas 
den Erfolg der Verſchwörung in Frage ſtellt, ſo iſt 
es der wahrhaft diaboliſche Charakter der Inſurgen⸗ 
ten, die nach der erſten Stunde ſofort alle politiſchen 
Vorwände bei Seite geſchleudert hat, lediglich als 
organiſirter Raubmord, Mordbrennerei und Plünderung 
aufgetreten iſt und es dadurch den im Hintergrunde 
ſtehenden, über ſo beſtialiſche Ausſchweifungen entſetz⸗ 
ten Führern unmöglich gemacht hat, ſogleich hervor⸗ 
zutreten. Wenn der Aufſtand den Character einer 
geordneten politiſchen Inſurrektion angenommen hätte, 
ſo wäre es ſehr leicht möglich geweſen, daß Fernando 
Wood unter dem Vorgeben, der Einzige zu ſein, der 
Einfluß auf die Maſſen habe, ſich die Dictatur hätte 
anmaßen können. So aber, wie es iſt, hat der Auf⸗ 
ruhr ſofort den Charakter einer Schreckensherrſchaft 
von Kannibalen oder Sioux⸗Indianern angenommen 
und ſelbſt Leute wie Wood mögen Anſtand nehmen, 
ſich mit einem ſolchen zu identificiren. Die namen- 
loſen Gräuelthaten zu ſchildern, deren Schauplatz am 
13. 14. u. 15. Juli Newyork war, die zahlloſen 
unter den haarſträubendſten Umſtänden erfolgten Morde, 
Brandſtiftungen und Plünderungen, die Maſſakrirung 
harmloſer Neger und friedlicher Spaziergänger, die 
blutigen Kämpfe der Polizei, reſp. einer improviſirten 
Bürgerwehr und einer handvoll Linienmilitär mit den 
Mördern und Brandſtiftern, auf die ſchließlich mit 
Kartätſchen und Shrapnells gefeuert werden mußte, 
— dazu findet ſich wohl Gelegenheit, wenn das 
Schauerdrama zum Abſchluß gelangt ſein wird. Von 
einer durch die Telegramme über das am 13. Ge⸗ 
ſchehene plötzlich unterbrochenen Vergnügungsreiſe nach 
dem Catskillgebirge zurückeilend, ward ich durch die 
Zerſtörung aller Eiſenbahnen im Weichbilde der Stadt 
90 1 zu Fuß und ohne Waffen, den die Bandi⸗ 
ten in r führenden Reiſerock in der Hand, 
durch einen von den Infurgenten beherrſchten Stadt⸗ 


Gegenſtände aber unbeſchmutzt waren, obgleich die 
vom Regen durchnäßt waren, ſo iſt anzunehmen, Ar 
die Sachen geſtohlen find; er wurde deshalb verhafte 
— Im Monate Juli find bei der Polizei ⸗Vehöl 
89 Verbrechen reſp. Vergeben zur amtlichen Anzeige 98 
bracht; darunter 47 Diebſtähle, 11 er e 
Beamtenbeleidigungen, 6 Körperverletzungen, 4 Be v 
gereien, 3 Urkundenfälſchungen, 2 Vermögensbeſchäd 
gungen, 1 Straßenraub, 1 Erpreſſung ꝛc. 7 
— Geftern fand in der Tiſchlergaſſe ein großer ur 
lauf ftatt, dadurch entſtanden, daß aus einem dortich 
Herbergshauſe ein Marineſoldat hinausgeworfen wur 
der entſetzlich am Kopfe blutete. m 
— Wir hören, daß die pädagogiſche Aust, 
lung noch durch nachträgliche Zuſendungen eine! 
erfreuliche Bedeutung gewonnen hat, daß ſie viele 
auf einige Tage den Freunden und Gönnern des Bo ir 
ſchulweſens von Neuem geöffnet werden wird. icht 
behalten uns vor, alsdann einen eingänglichern Ber 
zu geben. Mill 
— Vorgeſtern iſt in der Mittagszeit von einer von 
tairperſon im Irrgarten ein eiſerner großer Keſſel net 
95 Pfund Schwere gefunden worden. Der Gigentöll 
iſt noch nicht entdeckt. Der Keſſel ift in der Oli 
Thorwache aufbewahrt. ine’ 
— Geſtern Abend verfolgte man einen MA er 
Matroſen, welcher mit blankem Meſſer ſich bei eier 
Schlägerei betheiligte. Man btachte denſelben na 
Hauptwache. 8 4 ie bei 
2 Gebſen bei Johannisburg, 31. Jull. DI m 
uns ſtationirten Truppen des 1. rde. esging eder, 
den zum 15. Auguſt c. vom 4. Dftpreub. 0 häu. 
Regiment Nr. 5 abgelöſt. In letzterer Zeit tant 
fig Deſertionen bei unſeren Truppen vor und ſebermit 
der Garde werden 4 Mann und 1 Horniſt 15 nach 
Vor einigen Tagen wurde bei und im Walde Beſchlaſ 
Oſtrolenka beſtimmter Munitionstransport mit 175 ver 
belegt; ſeitdem find. jedoch die Militärpatrou 
ſtärkt worden. 


7 


— 


Thorn, 29. Juli. Geſtern wurde auf einem der 


80 bände der Bazar -Kämpe eingerichteten Militair⸗ 
funnotände ein Soldat erſcroſſen. Der Unglücklich 
8 der Scheibe als Abweiſer, hatte aber durch 


fat fon findet beſtimmt Anfangs nächſten Monats 
kann doch find die Tage des Abmarſches noch nicht be- 
Marie Das hier garniſonirende Königl. Inf.⸗Reg. Nr. 44 
Könſchirte nach Goldapp und Umgegend, während das 
beta gl. Inf.⸗Reg. Nr. 41 hierher kommen wird, das 
Man allich in Strasburg, Briefen ꝛc. zur Zeit ſteht. — 


ſtunc zählt jetzt wieder viel von der Erweiterung der 
iei 9, welche auf 5 Millionen Thaler veranſchlagt 
Warm Die Witterung iſt nachgerade ſommerlich 
und auch die Landbeſitzer find mit ihr wohl zufrieden 


n fol 


wünſchen nur von Zeit zu Zeit Regen. 


Die Provinzial Lehrer-Verſammlung. 


(Fortſetzung.) 
Ihen nen erhebenden Glanzpunkt während der feſt⸗ 
roß Tage des Provinzial⸗Lehrer⸗Feſtes bildete das 
Br e geiftlihe Concert, welches am Mittwoch, 
Marien tage zwiſchen 5 und 7 Uhr in der St. 
Pfeil enkirche ſtattfand. Der Anblick der ragenden 
Baus. und der herrlichen Wölbungen des Pracht⸗ 
Heilig welchen der begeiſterte Glaube zu einem 


des . der ſtillen Andacht und der Förderung 


einen 
um 


gibſen Lebens geſchaffen, machte augenſcheinlich 
gewaltigen Eindruck auf die fremden Gäſte, 
eren willen das Concert veranſtaltet worden 
„iefes felbſt erwies ſich ſowohl in ſeiner 
dum ung, wie in ſeiner Ausführung den erhabenen 

en des Gotteshauſes würdig. Einem einlei⸗ 


tend 8 
dase wenn auf der Orgel, mit welchem der 


ar. 
Anord 


geſchult macht wurde, folgte der von kräftigen und 
en Männerſtimmen gefungene Choral: „Wachet 


auf, ru 
ſt aus pie Stimme“. Die Großartigkeit der 


einfa 
kühn den Rhythmen des Cherals, die herzhafte, ſich 


volliz 
‚ Alüne 
nien 0 


doſer Wirkung. 


Die hierauf von Hrn. Mäcklen⸗ 
"pn 9 auf der Orgel vorgetragene D-moll- Sonate 
on Töpfer legte einen großen künſtleriſchen Ernſt 
= Componiſten an den Tag und gelangte durch 
Di correcten Vortrag zu einer nachhaltigen Wirkung. 
— dritte Nummer des Programmes: Sopran-Arie 
— Tod Jeſu, geſungen von Frl. Lina 

we ach, gewann durch die künſtleriſch ſchöne 
zus führung der religiös ſo tief empfundenen Muſik 
nicht dan beſonderes Intereſſe. Zu verkennen iſt es 

e bein f Frl. Wallbach ſeit jener Zeit, in welcher 
einen ie biefigen Stadttheater engagirt war, allerdings 
danach hr bedeutenden Fortschritt in der Geſangskunſt 
druck ot, der augenſcheinlich einen überraſchenden Ein⸗ 
erken Si das Publicum machte. Bei der hoch anzu⸗ 
den Bone Technik, welche die junge Künſtlerin in 
das feet; ag der Arie zeigte, verdienen aber auch 
di ſche Element, das friſche lebendige Gefühl 


und 

volle wohlthuende Gemüthswärme in demſelben 
kull erkennung. Die vom Herrn M. D. Mar⸗ 
Pastor Mexhaft vorgetragenen Orgel-Compoſitionen: 
von ale F-dur von J. S. Bach und Fuge F. moll 


der el zeigten dieſe Heroen auf dem Gebiet 
Lichte. aumuſik in ihrer ganzen Größe und in vollem 
Der 8 er Bernh. Klein 'ſche Vocal⸗Chor. Pfalm 92: 
bern et iſt König“ gewährte in einer ſehr ſau⸗ 
i auf ü dung einen erhebenden Genuß und be⸗ 
einen Ra Neue, daß dieſer Componiſt doch nicht 
gewi 0 ganz nüchternen Standpunkt einnimmt, wie 
ſttion Leute zu behaupten ſuchen. Dieſe Compo⸗ 
durch amentlich iſt von einem edlen religiöſen Feuer 
J Sp Mit großer Genugthuung regiſtriren 
Wente auch der Director des hieſigen Stadt⸗ 
x Herr Emil Fiſcher, das Concert mit 
Arie ; alent illuſtrirte, indem er eine Piece: „Baß⸗ 
fige aus Haidn's Schöpfung,“ vortrug. Der hier 
erg ſrumental-Muſii. Verein hatte den Vortrag 
any tation über das erfte Präludium v. J. S. Bach, 
daſebet von Gounod, übernommen und legte durch 
an den wein rühmliches Zeugniß feines Fortſchritts 
Sanct Tag. Die vorletzte Nummer des Programms: 
Aar enedietus u. Agnus Dei“ von W. 
und a (Vocal. Chor) erwarb ſich durch den edlen 
denen Baia ö den Styl der Compoſttion allge⸗ 
ern M N womit die freie Improviſation des 
beſchloß. Der Beſuch war ein fo 
Merten, daß der Zweck der Wohlthätigkeit (ver 
bellen iſt für Lehrerwittwen⸗ und Waiſen 
S. Dem vollkommen erfüllt iſt. 
tunde ſchönen Concert folgte nach Verlauf einer 


Saal, ein ; 
Male gemeinſchaftliches Abendeſſen im großen 
2 date chendes Daſſelbe N 


n der Verſammlung eine ſehr zahlreiche 


rte bei 
Tusorfihtigeit feinen Tod herbeigeführt, da alle er ⸗ 
beop ichen Vorſichtsmaßregeln während der Schießübung 
Ga achtet worden waren. — Der Wechſel in der hieſigen 


ud glaubensfroh erhebende Melodie mit den 
5 en, ernſten und characteriſtiſchen Harmo⸗ 
aren von eben fo tief innerlicher, wie gran« 


Theilnahme gefunden. Ueberdies war es ausgezeichnet 


durch die Gegenwart des Herrn Oberbürgermeiſters 
v. Winter und mehrerer Magiſtrats⸗ Mitglieder, 


des Herrn Stadt⸗Verordneten⸗Vorſtehers, Rechts⸗ 
Anwalt Röpell, des Herrn ſtellvertretenden Stadt⸗ 
Verordneten⸗Vorſtehers, Th. Biſchoff, nahmhafter 


Stadt⸗Verordneten, des Herrn Predigers Müller, 
des Herrn Profeſſors Dr. Bobrik u. ſ. w. Den 


erſten Toaſt brachte der Herr Oberbürgermeiſter aus 


auf Se. Majeſtät den König, indem er hervorhob, 
daß beſonders die Volksſchullehrer Urſache hätten, ſich 
in Ehrfurcht, 


Stadt Danzig aus. 


hervorhob, daß die Volksſchullehrer ihr hohes Ziel 
erreichen würden, wenn ſie ſich ſtets von dem Gefühl 
für Recht und Wahrheit und von ächtem Mannes⸗ 
muthes leiten ließen. Darauf ergriff Herr Profeſſor 
Bobrik das Wort und begann ſeinen Toaſt auf 
die „Volksſchule“ mit der Hinweiſung auf Defta- 
lozzi's Bildniß, mit dem die Rednerbühne geſchmückt 
war. Ueber dem Bilde war ein hellleuchtender Stern 
angebracht. „Vierundzwanzig Jahre lang ſei der Ned» 
ner faſt täglich an dem Hauſe vorübergegangen, in dem 
Peſtalozzi geboren worden und gelebt habe. In Peſta⸗ 
lozzi's Vaterſtadt und Heimats⸗Canton Zürich ſei wäh⸗ 
rend dieſer Jahre des großen Volkserziehers und Men— 
ſchenfreundes feine Hauptidee immer mehr verwirklicht wor. 
den, das ganze Unterrichtsweſen, von der Hochſchule bis 
zur Volksſchule, zu einem organiſchen Ganzen zu geſtal⸗ 
ten, in welchem alle Kräfte zu einem ſchönen Lebens- 
ziele zuſammenwirken. 

Der Redner meinte, in der Seeſtadt gezieme es, 
den Staat, der die Bildung erſtrebt und errungen, mit 
einem ſtolzen Dreimaſter zu vergleichen. Wer nicht ſelbſt 
an Bord iſt, dem fallen die Maſten mit ihren Segeln 
und Flaggen zuerſt in die Augen. So auch die Hoch⸗ 
ſchule. Die theologiſche Fakultät ſteht wie der Beſan⸗ 


maſt in der Nähe des Steuerruders, über welchem die 


Hauptflagge herabwallt. 

Die juriſtiſche Fakultät ragt wie der große Maſt her⸗ 
vor und trägt die Segel, die das Schiff am kräftigſten 
fördern ſollen. 

Die mediziniſche Fakultät ſteht als Fockmaſt mit 
allen den Segeln da, wo der Bug des Schiffes ſchon 
den Andrang der Wellen zu fühlen bekommt. 

Die philoſophiſche Fakultät, als Bugſpriet und 
Klüwerbaum, ragt ſchon hinaus, wo der Wellendrang 
am ſtärkſten brauſt und ſchäumt; da hatte der Redner 
ſeinen vierundzwanzigjährigen Dienſt gebabt und es er⸗ 
kannt, die bisherige Bemaſtung genügt nicht mehr, wenn 
das Schiff die großen Dimenſionen durchmachen ſoll. 
Eine Hülfsſchraube müſſen jetzt die ſtolzen Linienſchiffe 
und die großen Oceanfahrer haben, das iſt die freie 
Preſſe. Die Stenographie iſt die Dampfmaſchine dazu; 
und der Kohlenvorrath, all das Wahre, Schöne und 
Gute, das mit ächter Vaterlandsliebe als vaterländiſche 
Bildung aufgenommen wird. 

Aber was hilft das Alles, wenn nicht der Kiel gut 
gelegt, und die Beplankung des Bodens gut ger 
zimmert iſt. Wohl bedeckt das Meer dieſen Theil des 
Schiffes, und doch hängt von ihm die Fahrt ab, und 
hängt von ihm die Stärke des Gebäudes ab, mit der es 
dem Wellendrang widerſtehen muß. Die Volksſchule 
iſt es, die dieſen Theil zu bauen hat. Möge die preu⸗ 
ßiſche Volksſchule den Willen und die Kraft haben, dort 
ſo zu bauen, daß auch der Wellendrang des ſtürmiſch 
erregten Meeres machtlos vorüberrauſcht. Das heutige 
Feſt möge aber zum Voraus beſtätigen, daß die Aner⸗ 
kennung des Vaterlandes für die Volsſchule da iſt, und 
immer größer werden wird. Ein dreifaches Hoch der 
preußiſchen Voksſchule! (Fortſ. folgt.) 


— — ————böbn — —d 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
(Fortſetzung aus No. 171.) 

[Anklage wegen Steuerdefraudation und 
Theilnahme an derſelben.] In der von Seiten 
des Königl. Provinzial Steuer Directors einge⸗ 
legten Appellation wurde feſtzuhalten geſucht, daß die 
qu. Kartoffelmehlmengen bis zu dem Augenblicke der 
Ablieferung an die Abnehmer Jantzen und Siemens 
Eigenthum des Angeklagten Hoppe geweſen ſeien und 
daß ſie, ſo weit ſie vorher bei Otto Hahn gelagert, für 
ſeine, des Hoppe, Rechnung gelagert hätten. Dies ſei 
aus dem Wortlaut der Frachtbriefe erwieſen, in denen 
es heiße: „Herr Otto Hahn erhalten für Herrn Rob. Hoppe“, 
ferner daraus, daß Hoppe von den bei Hahn ſchon lagern⸗ 
den Fäſſern zu feinem Detailverkauf nach Danzig zurück 
genommen und daß er anfänglich auf Jantzen abgeſchrie⸗ 
benes Mehl ſpäter an Siemens geſchickt habe, daß aber 
auch das Geſchäft der Ablieferung des Kartoffelmehls 
an Jantzen und Siemens ſtets durch Hoppe's Leute 


ausgeführt worden, wie derſelbe in feiner den Acten bei⸗ 


gelegte Vertheidigungsſchrift ſelbſt zugeſtehe. Es könne 
deßhalb nicht zweifelhaft fein, daß Hoppe bei Hahn in 
Stadtgebiet eine Niederlage von Kartoffelmehl gehalten 
aus welcher er in Stadtgebiet an Jantzen und Siemens 
verkauft habe. Davon, daß Hoppe an Jantzen und 
Siemens, heißt es weiter in der Appellationsrechtfertigung, 
die qu. Kartoffelmehlmengen bereits im November 1858 
verkauft habe, könne hiernach nicht die Rede ſein, was 


Liebe und Treue dem preußiſchen 
Königshauſe verpflichtet zu fühlen, indem namentlich 
durch Preußens Könige in neuerer Zeit die Volks⸗ 
ſchulen gefördert worden ſeien und einen Aufſchwung 
erhalten haben. Darauf brachte Herr Friſchbier 
in warmen und ſchönen Worten ein Hoch auf die 
Herr Rechts-Anwalt Röpell 
ließ die Lehrer-Verſammlung hoch leben, indem er 


übrigens auch ſchon daraus folge, daß der Gegenſtand 
eines Kaufgeſchäfts bekanntlich beſtimmt fein müfle, die 
qu. Kartoffelmehlmengen aber ſich ja damals geſtändlich 
gar nicht im Beſitz des Hoppe befunden, ſondern von 
dieſem erſt viel ſpäter aus Pommern bezogen worden 
ſeien. Höchſtens könne daher angenommen werden, daß 
zu jener Zeit (November 1858) von Siemens und Jantzen 
ſchon Beſtellungen auf das qu. Kartoffelmehl gemacht 
worden ſeien. Dieſe Beſtellungen ſeien aber jedenfalls 
nicht in der Art erfolgt, daß förmliche Lieferungsverträge 
abgeſchloſſen worden wären. Wären aber auch Lieferungs- 
Verträge wirklich abgeſchloſſen worden, ſo würde dies die 
Anwendbarkeit der Beſtimmungen $. 1 lit. b. sub 1 und 
2, des Geſetzes vom 2. April 1852 in casu doch nicht 
ausſchließen. Denn das Lieferungsgeſchäft ſei feinem 
Weſen nach weiter nichts, als ein Kauf, wie dies im 
§. 987 Th. I. lit. 11 A.-L.⸗R. auch anerkannt würde. 
Jedenfalls ſei unter dem Ausdruck „gewerbsweiſe verkau⸗ 
fen“ in der Beſtimmung sub lit. b. Nr. 1 a. a. O. eben⸗ 
ſowohl das Ueberlaſſen mahlſteuerpflichtiger Gegenſtände 
auf Grund vorangegangener Lieferungsverträge als das 
eigentliche Verkaufen derſelben im engeren (ftreng. juri» 
ſtiſchen) Sinne des Wortes zu verſtehen, da der Geſetz⸗ 
geber doch offenbar die Beſchränkung des Gewerbebetrie bes 
im halbmeiligen Umkreis mahl- und ſchlachtſteuerpflichti⸗ 
ger Städte beabſichtigt habe und nicht abzuſehen fei, weß⸗ 
halb er dabei zwiſchen jenen, einander thatjächlid ganz 
gleichſtehenden Arten der Veräußerung ſollte haben unter⸗ 
ſcheiden wollen. Seien nun die hier in Rede ſtehenden 
Kartoffelmehlmengen innerhalb des halbmeiligen Bezirks 
von Hoppe an die Abnehmer verkauft worden, ſo unter⸗ 
liege auch, da der Angekl. Hoppe den Handel mit Kar⸗ 
toffelmehl en gros betreibe, die Anwendung der Beſtim⸗ 
mung F. 1 lit. b. sub 1 J. o., auf den vorliegenden Fall 
keinem Bedenken. Daſſelbe gelte von der Beſtimmung 
sub 2 a. a. O., da die Thatſache der Niederlegung des 
Mehles im Allgemeinen nicht ſtreitig ſei. Event. käme 
es aber auch bei dieſem Punkte auf den Ort, wo der 
Verkauf ſtattgefunden, gar nicht an. Denn nach dem 
Wortlaut des Geſetzes genüge hier die bloße Niederlegung 
innerhalb des — halbmeiligen Stadtbezirks. Es 
ſei nicht nöthig, um die Steuerpflichtigkeit der qu. Gegen⸗ 
ſtände zu begründen, daß wie der erſte Richter angenom⸗ 
men, die Niederlegung derſelben in der Abſicht des Ver- 
kaufs erfolge, daß alſo der Verkauf der qu. Gegenſtände 
nach der Niederlegung ſtattfinde. Von Seiten der Staats- 
anwaltſchaft des hieſigen Königlichen Stadt» und Kreis⸗ 
Gerichts wurde dieſer Appellationsrechtfertigung des Königl. 
Provinzial⸗Steuer⸗Directors nicht nur im Weſentlichen 
beigeſtimmt, ſondern es wurden auch noch andere Gründe 
gegen die Freiſprechung der Angeklagten Hoppe und Hahn 
geltend gemacht und beantragt, dieſelben mit den in dem 
Reſolut vom 10. Juli 1861 normirten, dem Geſetz ent- 
ſprechenden Strafen zu belegen. Der Criminal⸗Senat 
des Königl. Appellations⸗Gerichts zu Marienwerder be- 
ftätigt indeſſen, in feiner Sitzung vom 12. Septbr. 1862, 
das erſte freiſprechende Urtheil, indem er dem Vorder⸗ 
richter darin beiſtimmte, daß bei dem in Rede ſtehenden 
Falle nicht angenommen werden könne, daß es ſich um 
eine Niederlage im techniſchen Sinne des Wortes, welcher 
auch dem Geſetzgeber unterſtellt werden müſſe, alſo um 
ein Niederlegen einer Quantität ſteuerpflichtiger Gegen⸗ 
ſtände des Handels und Wandels in einem beſtimmten 
Raum innerhalb des halbmeiligen Steuerbezirks auf 
dauernde Weiſe, ſei es um zum Handel en gros oder 
en detail oder gar zum Einſchmuggeln in die innerhalb 
der ſteuerpflichtigen Stadt befindlichen Lager und Geſchäfte, 
handele, die ganze Sache vielmehr mit Nothwendigkeit 
darauf hinführe, daß hier blos vorläufig ein Niederlegen 
von ſteuerpflichtigem Kartoffelmehl auf dem Transport 
zu beſtimmten Abnehmern und Käufern auf Grund bereits 
vorher und alſo vor dem Niederlegen abgeſchloſſener Ge⸗ 
ſchäfte ftattgefunden habe. Dies könne nicht als eine 
Niederlage im geſetzlichen Sinne betrachtet werden. Die 
Angeklagten hätten zu ihrer Rechtfertigung behauptet, daß 
die Operation der vorläufigen Niederlegung des für die 
Brennereibeſitzer Jantzen und Siemens beſtimmt fad 
nen Kartoffelmehls bei Hahn nur deßhalb ſtatt gefunden 
habe, um die Fuhrleute, welche daſſelbe von dem Guts⸗ 
befiger Kuhn zu Prinzenhof bei Stolp in Pommern, 
von welchem Hoppe Kartoffelmehl bezog, nicht mit den 
genannten Brennereibeſitzern in Berührung kommen, zu 
laſſen, weil dieſe ſonſt die Bezugsquelle erfahren hätten 
und jedenfalls dann das Kartoffelmehl direct von Kuhn 
bezogen haben würden, wodurch Hoppe ſeines Verdienſtes 
verluftig gegangen fein würde. Dies ſei eine Behauptung, 
die ſchon an und für ſich glaubwürdig erſcheine. Ueber⸗ 
dies habe der Hausknecht Gottlieb Neumann, welcher bei 
Hoppe im Dienſt geſtanden, bezeugt, daß ſein Herr zu 
ihm geſagt habe, das Kartoffelmehl würde deßbalb nur 
bei Hahn niedergelegt, daß Jantzen und Siemens nicht 
erfahren ſollten, woher es käme. Es ſei aber auch den 
ſorgfältigſten Nachforſchungen der Steuerbehörde nicht 
gelungen, irgend Etwas an den Tag zu bringen, was den 
Angaben der Angeklagten Hoppe und Hahn über den 
Zweck des incriminirten Niederlegens widerſpräche, da 
fein einziger Fall ermittelt worden fet, im welchem Kar- 
toffelmehl an einen anderen, als die Brennereibeſitzer 
Jantzen und Siemens verkauft wäre. Ihre Angaben 
fänden auch b in der Ausſage des Zeugen 
Schröder, der bei Hahn Handlungsgehilfe geweſen; denn 
diefelbe laute dahin, daß Habn geäußert, er habe die 
Niederlage der Kartoffelmehlfäſſer bei fi nur aus Ge. 
fälligkeit für Herrn Hoppe erlaubt. In Erwägung dieſer 
und noch anderer Gründe erfolgte denn auch, wie ge⸗ 
ſagt, von Seiten des Criminal⸗Senats die Beſtätigung 
des erſten freiſprechenden Erkenniniſſes vom 6. Febr. 1862. 
(Schluß folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2/12] 335,90 11,65 NNW. hurm. fart. Regen. 
30 80 337,90 13,0 Nord friſch, Him. theilw. bew. 
12 338,19 140 Nord friſch, meiſt. klar. Him. 


) 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 1. Auguſt. An unferm Korn 
markt halten die polniſchen Inhaber von Weizen ſich ſo 
ſtandhaft, und die Kaufluſtigen können nach Lage der 
Umſtände ſo wenig auf deren Forderungen eingeben, daß 
in d. W. nur gegen 350 Laſten Weizen zum Abſchluß 
kamen, die übrigens zum Theil zur Abfertigung von 
Schiffen gebraucht wurden. Die polniſchen Seigneurs 
leben in eigentbümlichen Anſichten; was die polniſchen 
Kaufleute betrifft, ſo iſt deren Wunſch zu räumen, wohl 
zu erkennen, allein noch ſcheuen ſie die Verluſte und ſo 
ſch leppt der Verkehr ſich in ganz geringen Umſätzen fort. 
Frieden in Amerika und die Konfequenzen, welche ſich 
daran knüpfen ſollen und ohne Zweifcl überſchätzt werden, 
iſt vorerſt wieder ganz unwahrſcheinlich geworden und 
fo bleibt unſer Geſchäft im Zuſtande trägen Abwartens. 
Gemacht iſt hochbunter 132.33 pfd. Weizen pro Scheffel 
auf 87% bis 90 Sgr.; bunter 128. 3lpfd. auf 79 bis 
82.85 Sgr.; hellbunter, aber nur 126. 27 pfd. auf 78 Sgr.; 
124. 26pfd. bunter auf 73 bis 76 Sgr. — In Roggen 
wurden bei ſcharfer Theilnahme nur etwa 200 Laſten 
mit kleiner Preisermäßigung gekauft. 120. 25. 26 pfd. 
51 bis 54 Sgr., Alles auf 125pfd. Kleine Partiechen 
von friſchem kamen an den Markt, die wegen zu hoher 
Forderung (55 bis 60 Sgr. auf 125pfd.) nicht verkauft 
wurden. Die Beſchaffenheit iſt gut, das Gewicht 123 bis 
130 Pfd. — Auch von ſchöner friſcher Gerſte kam Etwas; 
Farbe weiß, Gewicht aber nur 105 Pfd. Preis 40 Sgr. 
Von alter Gerſte iſt nichts zu melden. — 50 Laſten Erbſen 
fanden Nehmer auf 52 Sgr. — Hafer zum Konjum 
28 Sgr. pro 50 Zollpfd. — Von Rübſen finden ſich im 
Innern des Landes Anſammlungen der Aufkäufer, aber 
für jetzt gehen die Zufuhren zu Ende. Betragen dieſe 
in guten Jahren ungefähr 3000 Laſten, ſo dürften wir 
in d. J. nur etwa J hievon erreicht haben. Die Preiſe 
gingen Etwas höher. Jetzt wird 105. 106 5. 107 Sgr. 
bezahlt nach Beſchaffenhett und dieſe iſt größtentheils 
untadelbaft und ſehr ölreich. Raps 1074 Sgr. — Spiritus 
fehlt. Bei etwaniger Zufuhr dürfte kaum 164 Thlr. zu 
machen ſein, es ſei dann ſchwere Waaxe. Von ſolcher zu 
87% wurden 300 Tonnen auf 16 Thlr. pro 8000 
redlifirt. — Die Witterung war bisher der Erndte ziem- 
lich günſtig. 


Schiffs-Uapport aus Tleufahrwaſſer. 
Angekommen am 1. Auguft: 

Schubbe, Reform, v. Swinemünde, m. Gypsſteinen. 
Laſt, Marie Emilie, v. Hartlepool, m. Kohlen. Strey, 
Königin v. Preußen, v. Swinemünde, mit Kalkſteinen. 
— Feiner 8 Schiffe mit Ballaſt. 

Für Nothhafen: 

Beug, Carl Albert, v. Pillau, m. Getreide n. Hamburg 
beſtimmt. Röpke, Bertha, v. Königsberg, n. Greifswald 
beſtimmt. Zander, Guſtav, v. Elbing, m. Getreide nach 
Norwegen beſtimmt. Ebert, Auguſt, v. Königsberg, m. 
Getreide n. Stettin beſtimmt. 


Producten Berichte. 
Borſen-Verkäuſe zu Danzig am 3. Auguſt. 
Welzen, 110 Laſt, 133pfd. fl. 5123; 128, 130 pfd. fl. 495; 
126pfd. fl. 485 Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 122pfd. fl. 312 pr. 818pfd. 
Raps fl. 660. 
Rübſen fl. 645 pr. 75pfd. 


Angerommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Königl. Kammerherr Graf v. Keyſerling a. Schloß 
ſeuſtadt. Pr. Lieut. Graf v. Prebentow a. Brieſen. 
Appell.⸗Ger.⸗Rath Kelch a. Bromberg. Rechts⸗Anwalt 
Grolp n. Fom. a. Neuſtadt. Die Kaufl. Zimmermann 
n. Fam. a. Oletzko, Krüger, Meyer, Treue, Brenner u. 
Biehring a. Berlin, Stadetbauer a. Leipzig, Ladagnons 
d. Paris, J. u. M. Seligſohn a. Samoczyn. 

Hotel de Berlin: 

Oberſt a. D. v. Riedel a. Bendergau. Praet. Arzt 
Dr. Morgen n. Fam. a. Liebſtadt. Die Kaufl. Unger, 
Lewi, Fritzſche u. Seliger a. Berlin, Mittelſten. Scheid 
a. Barmen, Raſt u. Röhring a. Königsberg u. Jeſchinski 
a Halberſtadt. Deſtillateur Zoch n. Bruder a. Lauen⸗ 
kurg. Frau Böttger a. Königsberg. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. d. Gröben n. Fam. a. Louiſen (hal 
U. v. Wienskowski a. Mierzwien. Gutsbeſ. Schröder 
a. Neuvorwerk. Jouvelier Schröder a. Königsberg. 
Pract. Arzt Dr. Duſſard a. Durwiß. Realſchullehrer 
Dubislar a. Bromberg. Aſſecuranz Inſpector Teſchner 
a. Leipzig. Kgl. Bairiſcher Hoftheater-Regiſſeur Müller 
a. München. Landwirthe Gebr. Nadolny a. Kublig. 
Die Kaufl. Proskauer a. Leipzig, Roſenberg a. Culm, 
Bebrend a. Marienburg, Unger a. Stettin u. Bonnell 
a. Nürnberg. N 3 

Hotel ju den drei Mohren: i 

Rittergutsbeſ. Bartels n. Gattin a. Strellſchau und 
Schack a. Landsberg. Baumeiſter Lewald a. Berlin u. 
Klemens a. Bromberg. Fabrikbeſ. Behride a, Remſcheid. 
Ehrenbürger Savin u. \ 
Antonoff a. Ostaſchkeff. Die Kaufl. Ganzert u. Sichter 
a. Stettin, Eikiſch u. Lehmann a. Berlin, Cramer aus 
Cöln, Gebhardt a. Hamburg, Löwe a. Dresden, Janzen 
d. Elberfeld, Albert a. Leipzig, Dietz a. Glauchau und 
Teuchert a. Mannheim. Fabrik. Ginremand a. Berlin. 
Frau Rentier Fiſſeln n. Fräul. Töchter a. Elbing. 

N Hotel d' Oliva: 

Domherr Jabezynski und Cieslineki a. Poſen. 

Decan Seymancki a. Koſtryn. 


d. Königsberg. g 
Hotel de Thorn: 


Dr. Schmidt a, Rottmannsdstf. Gutsbeſ. Reuter 
Gapitain Dörner a. Neufahrwaſſer 


a. Johannisburg. 
u. Stetach a. Wollin. Bauführer Viereck u. Eckardt a. 


Bromberg. Stud. theol. Buraz a. Rheda. Fabrikant 


Weniſcher a. Thorn. Pfarrer Thiel a. Saalfeld. Kgl. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Demidoff und Kaufm. 1. Gilde Er A 


Die Kaufl. Steinſtz aus 
Berlin, Voigt a. Breslau, Richter a. Thorn u. Neubauer 


* 


Ober⸗Amtmann Zabel a. Gr. Rakitt. Rentier Benſow 
a. Stockholm. Die Kaufl. Bürger a. Naumburg a. S., 
Woblgemuth a. Pr. Stargardt, Flatow a. Berlin und 
Wolffsky a. Grüneberg. Frau Kittaus n. Tochter aus 
Thorn. Rentier Roſenſtock n. Fam. u. Fräul. Tugend ⸗ 


reich a. Pußig. 
Deutſches Haus: 
Gutsbeſ. v. Reibnitz a. Curew, Eggert n. Gattin 
a. Montau, Liſtemann a. Brieſen und Hortmann aus 
Bieſterfelde. Beſitzerſohn Majewski a. Peterswalde. 
Landſchafts⸗Maler Henſel n. Gattin a. Berlin. Förſter 
Trapp a, Roltau. Die Kaufl. Weinlich u. Dalmann a. 
a. Königsberg, Fleiſcher a. Labes, Schickedanz n. Fam. 
a. Marienwerder, Günther a. Stettin u. Anhort aus 
Nakel. Lehrer Dierſch u. Zeibig a. Tilſit u. Krafft aus 
a. Marienburg. Gutspächter Völkel a. Altfelde. Hofbeſ. 
Schütz a. Dirſchau. Juſpector Thiedemann a. Carthaus. 
Rentier Reinhardt a. Marienwerder. Beſitzer Korth a. 
Buchwalde. Oeconom Römer a. Güldenboden. Apotheker 
Schüßler a. Thorn. Conducteur Baumann a. Brauns 
berg. Thierarzt Klein a. Cöstin. Forſt⸗ Sekret. Döhling 
a. Laskowitz. Pfarrer Riſtow a. Culm. Schaafzüchter 
Haaſe a. Daber. Lieut. a. D. Reuſcher und Commis 
Walk a. Königsberg. 
Hotel de St. Petersburg: 
Kaufm. Vico a. Königsberg i. Pr. 
a. D. Knopmers n. Gattin a. Inowraclaw. 
Schiffmann a. Graudenz. 
Memel. 


Rentmeiſter 
Bäckermſtr. 
Schiffskapitain Schebring a. 
Hofbei. Blum a. Marienburg. 


Circus Suhr & Hüttemann, Danzig. 
Mittwoch, den 3. Auguſt 1863 
finden zur diesjährigen Dominikszeit die 


Erſten Zwei Vorſtellungen 
in der höheren Reitkunſt, hier noch nie 
geſehenen Gymnaſtik und Vorführung der 
edelſten und ausgezeichnetſten Schulpferde 


hier ſtatt. 

Mit Veuutzung des großen Theaters: 
Die Räuber in den Abruzzen, 
große hiſtoriſch-romantiſche Spektacel⸗ Pantomime, 
mit Tänzen, Evolutionen und Tableaux, ausgeführt 

von 120 Perſonen und 24 Pferden. 
Außerdem werden die ausgezeichnetſten und vor⸗ 
züglichſten Productionen zur Darſtellung kommen. 
Erſte Vorſtellung 4 Uhr. 
Zweite Vorſtellung 7½ Uhr. 
Während der erſten Woche des Dominiks 
finden täglich 2 Vorſtellungen ſtatt und zwar 4 Uhr 
und 7½ Uhr. 


ſind vorräthig bei 


Victoria-Theater zu Dar 
Dienſtag, den 4. Auguſt. 
Zum Beneſiz für Herrn Adolph 


Der Kurmärker und die Picarde. Gente 
mit Geſang und Tanz von L. Schneider. Sonar, 
Der Dorfbarbier, oder: Die Schinken kn 
Komiſche Oper in 2 Akten von Schenk. Zum Schluß” 
Die Brautnacht, Gedicht v. Bodenberg, geſpres 225 
von Herrn v. Prosky. Hierzu: 4 lebende Bilder “ 
Zu dieſer Vorſtellung ladet eraebenit ein el 4 
Adolph Höfe 

vue eee 
Soeben erſchien im Selbſtverlag von 7 
§ Wilhelm Weinzirl in Bayreuth (Bayern) 


1 


nöfeh 
\ 


L und ift durch alle Buch handlungen zu beziehen: J 
S „Theodor Körner“. 
Lein Vorbild für Deulchlands Männet y 
€ und Jünglinge. 2 
& Feſtgabe zur National » Körner » Feier 3 
x am 26. Auguſt 1863. 
2 Preis 2 Sgr. = 6 Kr. rhein. 


Lee.. eee 
Breitgaſſe 105. Uhren⸗Lager. Breitgaſſe 105, 
r Schwarzwalder Wand Uhren, 
Regulatoren, Stutzuhren, Schiffsuhren, 
ſilb. u. gold. Cylinder⸗ u. Ankeruhren 
in größter Auswahl empfehle zu möglichſt billig 
Preiſen unter Garantie. Jede in meinem Fa 
vorkommende Arbeiten übernehme ich bei. reift 
Bedienung. J. G. Aberle, 
Uhrmacher aus Schwarzwald, 


Lotterie⸗Looſe, 
ganze, halbe, viertel und Antheile 7/7, 0, Yazı er 
bekanntlich am billigſten bei A. Matthes & Co. 

in Berlin, Leipzigerſtr. 8— 
Auf dem Dominium Ezier wien 
„bei Lauenburg ſtehen 100 Stil 


8 2 
5 


Penſions⸗Quittuugen 
Edwin Groening 


Die von mir nur allein nach dem Originale aufgenommen 


Photographie des „Züngſten Gerichtes“, 


nebſt Beſchreibung des Bildes, von A. Hinz, 
Korkenmachergaſſe No. 4, zu haben. 


welche aus meinem Atelier hervorgegangen, mit meinem 
Wappen und meinem Namen darunter) verſehen find. G. 


iſt fortwährend vorräthig u. bei dem Küſter Herrn Hin” 
Ich bemerke dazu, daß ſämmtliche Copien des Bilden 


Stempel (dem kronprinzliche⸗ 
F. Busse» 
Hof⸗Photograph. 


Salle de BBascl 


in der dazu erbauten größten Bretterbude auf dem Holzmarkt 


Montag und Dienſtag, 
als am J. und A. Auguſt: 


Grand Soiree 


de Physique amusante., 


Soirées en ville legons d’escamotage dune manière nouvelle physid 


par le Professeur F. J. Basch. 
Zum Schluß jeder Vorſtellung: Das 
Muſikant in der Trommel, und 


Preiſe der Plätze: 
Gallerie 2½ Sgr. Monnementd-Billetd an der K 
von 2 bis A Uhr. 


Morge 


ern 


auf dem 
Entree: Erſter Platz 8 Sgr. 


Kinder unter 10 Jahren zahlen au 


„Non plus ultra“ der Phyſik, oder: 
die unerklärliche Verwandlung eines He 
in eine Dame. Das größte Kunſtſtück, bis jetzt noch nie von einem Künſtler in Europa gezeigt u. ausgeſl 
Reſervirter Platz 18 Sgr. 


125 Jahre alt und nur 29 Zoll hoch, produciren ſich in chen 
Atheatraliſch, humoriſtiſchen und komt ge⸗ 


—. . —.—.—.. ——ieden Tag während des Danziger 
ns 10 Uhr bis Abends 10 Uhr in einer eigens dazu erbauten und elegant eingerichten 
Holzmarkt. f 
Zweiter Platz 2 ½ Sgr. 
j- den beiden erſten Plätzen die Hälfte. 


a 
7 


Erſter Platz 10 Sgr. Zweiter Platz 5 a | 


aſſe Vormittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmitte 
K Kaſſen⸗Eröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. "lt 


F. J. Rasch, 


CCC 
Die beiden weltberühmten Zwerg. 


Admiral Piccolomini, 
30 Jahre alt und nur 30 Zoll hoch und ſein 


Adjutant Tom, 


ie 


und Declamations : Bor 
Dominiks 


Dritter Platz 1% SH 


Admiral Julius Piccolomind 


